
Buchbesprechung

27Ärzteblatt Sachsen 1 / 2011

und Gesundheitsökonomie kamen 
zu der vom Institut für Medizinrecht 
der Universität zu Köln veranstalte-
ten Tagung, um die Hintergründe der 
Entwicklung zu analysieren und zu 
diskutieren, wie auch in Zukunft  
eine flächendeckende Patientenver-
sorgung sichergestellt werden kann.
Bundesärztekammerpräsident Prof. 
Dr. Dr. h.c. Jörg-Dietrich Hoppe erör-
terte die Herausforderungen für den 
ärztlichen Berufsstand und betonte 
die Notwendigkeit, von einer „Kultur 
der Schuldzuweisung zu einer Kultur 
der proaktiven Sicherheit“ zu gelan-
gen. Die Richterin am VI. Zivilsenat 
des Bundesgerichtshofes Vera von 
Pentz legte die neuere höchstrichter-
liche Rechtsprechung zur Arzthaf-
tung dar, insbesondere zu Fragen der 
Beweislastverteilung, des Sachver-
ständigenbeweises und der Aufklä-
rung des Patienten. 
Der Präsident des Oberlandesgerichts 
Köln a. D. und Vorsitzende der 
 Gutachterkommission Nordrhein, Dr. 
Heinz-Dieter Laum, stellte die Vor-
züge außergerichtlicher Streitbeile-
gung dar und beleuchtete aktuelle 
Herausforderungen an die Arbeit der 

Gutachterkommissionen und Schlich-
tungsstellen, darunter die Forderung 
nach einer einheitlichen Verfahrens-
ordnung für alle Gütestellen. Der 
Aufsichtsratsvorsitzende der Deut-
schen Ärzteversicherung, Gernot 
Schlösser, verdeutlichte anhand aktu-
ellen Zahlenmaterials die Probleme 
der Versicherer. Er legte dar, dass  
der von der Berufshaftpflichtversi-
cherung zu leistende Schadensauf-
wand im letzten Jahr fast doppelt so 
hoch war wie die Einnahmen aus 
den Prämien der Versicherungsneh-
mer. Besonders in Hochrisikofächern 
wie der Geburtshilfe sei die Entwick-
lung dramatisch. Prof. Dr. Christian 
Katzenmeier, Direktor des Instituts 
für Medizinrecht der Universität zu 
Köln, beleuchtete die Hintergründe 
der Entwicklung und analysierte 
Lösungsansätze zur Bewältigung der 
Problematik aus rechtswissenschaft-
licher Sicht, etwa eine Haftungsbe-
schränkung auf bestimmte Höchst-
beträge oder eine Haftungsersetzung 
durch Versicherungsschutz im Wege 
einer Heilbehandlungsrisikoversiche-
rung. Katzenmeier ging auch auf 
weitere Forderungen in der aktuellen 

Diskussion um das Arzthaftungsrecht 
ein, so die Forderung nach einer Be -
weismaßreduktion oder nach Einfüh-
rung einer probabilistischen Propor-
tionalhaftung. Die Stellvertretende 
Vorsitzende des Deutschen Ethikrates 
Prof. Dr. Christiane Woopen wies auf 
die Bedeutung des ärztlichen Berufs-
ethos hin, das als komplementäre 
Ordnung zum Recht die Freiheit des 
Arztberufes sichern, das Vertrauen 
des Patienten zum Arzt stärken und 
damit das Haftungsrecht entlasten 
kann.
Die Fachvorträge und Diskussionen 
fügten sich zu einer interessanten 
und anregenden Tagung. Aus dem 
Blickwinkel der Medizin, der Rechts-
wissenschaft, der Rechtspraxis, der 
Versicherungswirtschaft und der 
Medizinethik wurde die aktuelle Pro-
blemlage erörtert, es wurden Lö -
sungswege aufgezeigt und wichtige 
Impulse für die weitere Entwicklung 
der Arzthaftpflicht gesetzt. Die Refe-
rate erscheinen im Frühjahr 2011 in 
einem Schwerpunktheft der Zeit-
schrift „Medizinrecht“.
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Ein umfangreiches Buch, für den kli-
nischen Alltag und die Praxis be -
stimmt, liegt in vierter Auflage vor, 
und es ist mit 45 Kapiteln nicht nur 
für Allgemeinmediziner und Internis-
ten, sondern auch für gutachterlich 
tätige Kolleginnen und Kollegen ein 
willkommenes Nachschlagewerk. Es 
handelt sich dabei um ein Vademe-
cum. Entsprechend dem rasanten 
Wissensfluss unserer Zeit wurden 

auch in dieser Auflage alle Guideli-
nes aktualisiert, wobei ein Anspruch 
auf absolute Vollständigkeit in einer 
Zeit raschen Wissenszuwachses nicht 
zu erheben ist. Am Ende des Buches 
ist ein Register zu finden. Es ist nach 
Begriffen mit den dazugehörigen 
Leitliniennummern geordnet. Die 
dabei fettgedruckten Nummern wei-
sen auf umfangreichere Informatio-
nen zum gesuchten Begriff hin. Aller-
dings ist eine systematische Zuord-
nung und Abfolge der Kapitel des 
Buches nicht zu erkennen, wenn-
gleich innerhalb der Kapitel neben 
der Diagnostik und den Therapie-
empfehlungen immer von einer Ziel-
setzung ausgegangen wird und eine 
Strategie des Handelns unter evi-
denzbasierter Bewertung folgt. 
Mehrfarbige Abbildungen und über-
sichtliche Tabellen in den einzelnen 
Kapiteln sowie Hinweise zu den Evi-
denzstufen A bis D lockern den 
schwarz-weiß Druck auf. Am rechten 
Rand der Seiten wird zusätzlich auf 
die Themenüberschrift des Kapitels 

verwiesen. Die noch nicht abge-
schlossene Numerik der Kapitel lässt 
schlussfolgern, dass auch künftig 
eine Erweiterung der Thematik zu 
erwarten ist. Vielleicht ließe sich das 
Werk in Zukunft noch um ein Kapitel 
zu alltäglichen sozialmedizinischen 
Problemen und Pflegebedürftigkeit 
erweitern, da auch diese Fragestel-
lungen zum Alltag in Klinik sowie 
Praxis gehören und evidenzbasiert 
sind. Insgesamt beeindruckt das 
Werk durch seine vorgelegte Vielfalt 
an Themen, insbesondere da Haus-
ärzte für Hausärzte den Stand des 
Wissens aufbereitet haben. Hier wird 
auf die Problemstellungen der tag-
täglichen Arbeit abgestellt und die 
Fragen werden pragmatisch beant-
wortet. Mit den vorliegenden EbM-
Guidelines ist ein rasches Arbeiten in 
der Praxis möglich. Wünschenswert 
wären Lesezeichen oder kleine Bän-
der, die beim Nachschlagen helfen.
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